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Expedition. Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt. 
Anſtalten Beſtellungen auf die D welche Sonntag einmal, Montag 
a 


an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Januar. [Amtliches] Se. Majeftat der König bat 
ihrem Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall, Wirklichen Geheimen Rath Grafen 
von Pückler, die Kette zum Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem Geheimen Hofrath und Hof⸗ 
ſtaats⸗Secretär Kanzki den pit en Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Kaſtellan Allerhöchſtihres Palais in Berlin, Schneider, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ihrem Hofmarſchall Grafen von 

erponder das Kreuz und den Stern der Komthure des Königlichen 

aus⸗Ordens von Hohenzollern; ihrem Correſpondenz⸗Secretär, Geheimen 

3 Bork, das Kreuz der Ritter deſſelben Ordens; ihren Kammerdienern 
Engel, Krauſe und Schmidtke das Kreuz der Inhaber deſſelben Ordens; 
ſowie dem Leibjáger Hoppe, dem Kammerlakaien Deutſchmann, dem 
Garderobier Eſchbach und den Leibkutſchern Hacke und Winkelmann 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Berlin, 7. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König!] 
nahm heute militäriſche Meldungen entgegen, empfing Se. Königl. 
Hoheit den Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz und den General⸗ 
Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens General von 
Rheinbaben und hörte den Vortrag des Chefs der Admiralität, 
Generals von Stoſch. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königinj empfing heute den 
Beſuch Ihrer Königlichen Hoheiten des Erbgroßherzogs und der Erb⸗ 
großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz, für welche ein Familien⸗Diner 
im Königl. Palais ſtattfindet. N 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
empfing geſtern Mittag den Miniſter des Innern Grafen zu Eulen⸗ 


burg und demnächſt den Geheimen Ober⸗Reglerungsrath Dr. Schöne. y 


: (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 7. Jan. [Die neuen Mitglieder des evan⸗ 
geliſchen Kirchenrathes. — Commiſſion für die Wilhelms⸗ 
Spende. — Die welfiſchen Demonſtrationen in Kopen⸗ 
hagen.] Die Annahme, daß die neu ernannten Mitglieder des 
Eoangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes, Dr. Kögel und Dr. Baur, in der 


neuen Stellung irgend ein Gehalt oder eine Remuneration beziehen 


werden, iſt irrthümlich; es fehlt daher von dieſer Seite jeder Anhalt 
für eine Erörterung der beiden Berufungen im Abgeordnetenhauſe. 
— Die Immediat⸗Commiſſion für die Wilhelmé-Spende hatte, wie 
man ſich erinnern wird, die weitere Ausarbeitung des genehmigten 
Planes zur Verwendung der geſammelten Mittel einer Subcommiſſton 
zugewieſen; dieſe letztere hat jetzt ihre Arbeiten beendet, ſo daß in 
Kurzem die Commiſſion ſelbſt von Neuem wird berufen werden. — 
Officiös wird geſchrieben: Eine Correſpondenz der „Magdeb. Ztg.“ 
behandelt das welfiſche Zwiſchenſpiel in Kopenhagen, indem fle ſich für 
recht genau unterrichtet ausgiebt. Dies ſcheint jedoch ganz und gar 
nicht der Fall zu ſein; wenn der Correſpondent meint, im Auswärtigen 
Amt werde dem Zwiſchenfall keinerlei Bedeutung beigelegt, der 
Herzog von Cumberland ſei eine gleichgiltige Privatperſon, durch welche 
ſich das Reich nicht gekränkt und verletzt fühle, ſo geht er um den 
Hauptpunkt herum. Es handelt ſich um die Taktloſigkeit amtlicher 
Kreiſe in Kopenhagen und nicht um den Herzog von Cumberland. 
Für das Verhalten der Staaten unter einander exiſtirt ein Codex ge⸗ 
ſchriebener und ungeſchriebener Regeln, deren Verletzung auf einen 
an ſich noch ſo gleichgiltigen Anlaß hin auffällig bleibt. Der, gegen 
welchen die Verletzung gerichtet war, kann oft den Fall als gleichgiltig 
behandeln, es iſt darum noch nicht unerlaubt und auch nicht über⸗ 
flüſſig, eine ſolche Unſchicklichkeit zu rügen. Hier kommt nun noch 
hinzu, daß durch ein Verhalten wie das der Kopenhagener amtlichen 
Kreiſe die Illuſionen erneuert werden, deren Fortdauer der deutſchen 
Regierung allerdings nicht gleichgiltig iſt. Ganz unrichtig iſt der 
Vergleich, welchen der Correſpondent zwiſchen den jetzigen Vorgängen 


in Kopenhagen und dem Ehrengeſchenk zieht, welches einſt preußiſche Pl 


Abſolutiſten dem König Franz von Neapel überreichten. Den König 
von Italien ließ dieſe Demonſtration aus Deutſchland allerdings kalt, 
aber es würde ihn durchaus nicht kalt gelaſſen haben, wenn eine 
Deputation aus Neapel in Berlin einen officiellen und freundlichen 
Empfang gefunden hätte. 


[Das Regulativ für den Landes Gifenbahnrath.] 
welches bereits telegraphiſch ſignaliſirt worden, hat nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ folgenden Wortlaut: 0 : 

3 1. Der Landes⸗Eiſenbahnrath hat die Beſtimmung, den Minifter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten als deſſen regelmäßiger Beirath 
zu der Förderung des Eiſenbahnweſens zu unterſtützen. Derſelbe hat auf 

tlangen des Miniſters in wichtigeren, das Eiſenbahnweſen betreffenden 

tigelegenheiten fein Gutachten abzugeben. Hierzu gehören unter anderen: 

Geſetzentwürfe, betreffend das Eiſenbahnweſen, A: 

Vorſchläge — nicht techniſcher — Aenderungen des Bahnpolizei⸗ oder 

Betriebs⸗Reglements, 

die Zulaſſung von Ausnahme⸗ oder Differentialtarifen, 

Fuſions⸗ oder Mitbenutzungsverträge fi 

und dergleichen: mehr, : 
ſofern die begutachtenden Fragen von beſonderer Bedeutung für die grund: 
ſäzliche Regelung des Eiſenbahnweſens, für das allgemeine Verkehrsinter⸗ 
7 elle i “ip die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes oder einzelner Landes: 

e find. 

2. Der Landes⸗Eiſenbahnrath beſteht aus 16 Mitgliedern und ebenfo 
vielen Stellvertretern, von welchen je 4 Mitglieder und Stellvertreter dem 

andelsſtande, der Induſtrie, der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, ſowie den 

rivat⸗Ciſenbahnverwaltungen angehören. ar 3 
q Die Mitglieder und Stellvertreter werden von dem Miniſter auf den 
tetas der Provinzialbehörden rc. zunächſt auf zwei Jahre berufen und 

unen nach Ablauf dieſer pul von Neuem ernannt werden. 

§ 3, Der Landes⸗Eiſenbahnrath tritt nach Bedürfniß, mindeſtens aber 
etna im Jahre, auf Berufung des Miniſters in Berlin zuſammen. Die 

unger werden von einem Miniſterialcommiſſarius geleitet. Den Ver: 
darblungen wird eine im Miniſterium aufgeftellte und den Mitgliedern in 
er Regel ſpäteſtens vier Wochen vor dem Sizungstage mitgethelte Tages⸗ 
zrdnung zu Grunde gelegt. Die Referenten und Correferenten für die 
einzelnen Berathungsgegenſtände werden) vom Miniſter aus der Reihe der 
Wie ernannt. . 

¡ nträge einzelner Mitglieder auf Erörterung beſtimmter Gegenſtände 

U Landes⸗Ciſenbahnrath find unter entſprechender Begründung dem Miniſter 
orzulegen, welcher über ihre Aufnahme in die Tagesordnung befindet. 

d $ 4, Ueber die Sitzungen iſt ein Protokoll aufzunehmen, aus welchem 
er Gang der Verhandlungen genau zu erſehen iſt. In geeigneten Fällen 

findet ſtenographiſche Aufzeichnung ſtatt. Die Feitftellung der Vota erfolgt 

in namentlicher Abſtimmung. 

i 5. Dem Miniſter iſt vorbehalten, zu den Sitzungen außer den Mit: 
gliedern bezw. Stellvertretern in einzelnen Fällen auch andere beſonders 
geeignete Sachverſtändige zuzuziehen, deren Gutachten in dem Protokoll zu 
vermerken ift. An den Abftimmungen des Landes⸗Eiſenbahnraſhs nehmen 
dieſe Sachverſtändigen nicht. Theil. 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Letztere gilt auch von den zu den Sitzungen abgeordneten Miniſte⸗ 
rial⸗Commiſſarien, einſchließlich des Vorſitzenden. 

$ 6. Werden von dem Landes⸗Eiſenbahnrath für ſeine Beſchlußfaſſung 
. für erforderlich erachtet, ſo erfolgen dieſe durch Vermittelung 
des Miniſters. 

$ 7. Die von dem Landes⸗Eiſenbahnrath abgegebenen Gutachten find 
unter Begründung, in welcher auch die Auffaſſung der Minoritát darzu⸗ 
17 5 iſt, mit dem geſammten Material unter Anſchluß der Sitzungspro⸗ 
tokolle durch den Vorſitzenden dem Miniſter einzureichen. 

$ 8. In beſonders dringenden Fällen bleibt dem Miniſter vorbehalten, 
Gutachten des Landes⸗Eiſenbahnraths oder einzelner Mitglieder deſſelben 
im Wege ſchriftlicher Umfrage 1 ar! 

9. Die zu den Sitzungen berufenen Mitglieder, Stellvertreter und 
Sachverſtaändigen erhalten die freie Eiſenbahnfahrt in beliebiger Wagenklaſſe 
auf den Staatsbahnen und — in Vorausſetzung der Zuſtimmung der Ge⸗ 
ſellſchaftsvertretungen — auf den unter Staatsverwaltung ſtehenden Pri: 
batbabnen für die Reiſen nach und von Berlin. Im Uebrigen üben die 
Mitglieder, Stellvertreter und Sachverſtändigen ihre Functionen als Ehren⸗ 
amt unentgeltlich. : 

[Confe renz in Angelegenheit der Weichſelregulirung.] 
Im nächſten Jahre ſollen nach der „R. Prawda“ in Warſchou Ver⸗ 
treter der öſterreichiſchen, preußiſchen und ruſſiſchen Regierung zu einer 
Conferenz zuſammentreten, um die Frage über die Regulirung des 
Stromlaufes der Weichſel in feiner” ganzen Ausdehnung zu berathen. 

[Kündigung von Handelsverträgen.] Der Handelsvertrag zwiſchen 
dem Zollperein und Belgien vom 22. Mai 1865 und der Handels: und 
Zollvertrag zwiſchen dem Zollverein und der Schweiz vom 13. Mai 1869 
ſind mit der Wirkung gekündigt worden, daß dieſelben mit Ablauf des Jahres 
1879 außer Kraft treten. Berlin, den 6. Januar 1879. Der Reichskanzler. 

n Vertretung: Hofmann. . 

[Abſchluß der Vorunterſuchung in Angelegenheit des 
„Großen Kurfürſt“.] Der Bericht, welcher über die Vorunter⸗ 
ſuchung in Sachen des „Großen Kurfürſt“ erſtattet iſt, liegt gegen⸗ 
wärtig dem Kaiſer vor. Wie es heißt, wird die Einleitung des 
kriegsgerichtlichen Verfahrens gegen vier Offiziere gefordert, deren 
Namen indeß geheim gehalten werden. Nur ſcheint feſtzuſtehen, daß 
ſich Admiral Batſch unter ihnen befindet. Das Kriegsgericht wird vom 
3. Armeecorps geſtellt. 

[Unfere pa Agitatoren im Auslande.] 

m „B. B.C." leſen wir: Aus London wird uns die Nummer! des erſten 
Jahrganges einer neuen Zeitung, die Johann Moſt dort begründet hat, 
überſendet. Sie betitelt ſich „Die Freiherr’, und rothe Placate, die in den 
Straßen von London zu leſen waren, machten auf dieſes Blatt, das für 
den billigen Prets von 144 Pence (15 Pfennige) zu haben ijt, aufmerksam. 
Sonnabend it die erſte Nummer erſchienen. Mit großen Lettern lautete 
die Ueberſchrift des rothen Placats: „Kauft das Blatt und ſchickt es euren 
Freunden in Deutſchland. Die Freiheit iſt todt, es lebe die Freiheit.“ Es 
folgt nun eine Inhaltsangabe des neuen Blattes und die ſcheint uns inter⸗ 
eſſant genug. Hier ſind die Titel der einzelnen Artikel: „Hungernde Pro⸗ 
letarier“, „Ueberfüllte Zuchthäuſer“, „Elegante Henker“, „Maſſen⸗Execu⸗ 
tionen“, „Ein Mord der Soldatesca“, „Deſterreich in der Klemme“, „Die 
ſchweizer Regierung als preußiſche Polizeibehörde“, „Der engliſche Krach und 
die Arbeiter“, „Vorboten der ruſſiſchen Revolution“, „Aktentats⸗Humbug 
und kein Ende“, „Ein moderner Ketzerprozeß“, „Junkerwitze“, Der „Berl. 
B.⸗C.“ bemerkt: Aus den Artikeln des Blattes ſelbſt läßt fi natürlich jo 
gut wie nichts mittheilen. Es geht deutlich genug aus dem ganzen Inhalt 
der Zeitung hervor, daß ſich Herr Moſt ſo recht wohl fühlt, nun einmal, 
ohne die Polizei fürchten zu müſſen, ſich austoben zu können. Die Art. wie 
er ſchreibt, ſpottet jeder Beſchreibung und gegen ſeinen Styl find die Blätter, 
die zur Zeit der franzöſiſchen Revolution in Paris auf der Straße verkauft 
worben, iſt der „Pere Duchesne“ beinahe im Tone der Erbauungsbücher 
und der Sonntags⸗Nachmittagspredigten geſchrieben. Unſerer Meinung nach 
konnte Herr Moſt den conferdativen Beſtrebungen in Deutſchland keinen 
größeren Gefallen thun, als derartige maß⸗, ziel⸗ und zweckloſe Dinge im 

slande erſcheinen zu laſſen. Man wird nicht umhin können, von dieſer 
Art, bei der der Kampf aufhört und die Gemeinheit anfängt, ſich mit Gtel 
abzuwenden. Es iſt 1 70 einmal eine Spur von Geiſt oder Satyre in 
all dem, was Herr Moſt ſchreibt — nur plumpe Schimpferei, nichts weiter. 
— Von der Verſammlung, welche Herr Moſt in London abgehalten hat, 
wird demſelben Blatte geſchrieben: „Schon ſeit einigen Tagen prangten 
acate in einem vorzüglich von Arbeitern bewohnten Viertel der Stadt, 
welche eine Verſammlung unter der Bezeichnung „Maſſenverſammlung der 
Deutſchen in London“ ankündeten und gleichzeitig mittheilten, daß Herr 
Moſt ſeine Jungfernrede auf Englands Boden an dieſem Abende halten 
werde. Was Wunder, daß einige Freunde und ich den Wunſch fühlten, 
unſeren geliebten Mitbürger zu ſehen und uns an dem donnernden Applaus, 
der ihm doch jedenfalls zu Theil werden würde, zu ergötzen. Wir machten 
uns alſo um 49 Uhr auf den Weg und trafen gerade zur rechten Zeit in 
der „Hall of Seience“ — dies der Name des betreffenden Locals — ein, 
um dem Anfange beizuwohnen. Der Raum mochte wohl 500 —600 Men: 
ſchen faſſen, mit wenigen Ausnahmen alles Deutſche. Die Geſellſchaft 
theilte ſich in Nichtſocialiſten, die, wie wir, nur des Eurioſums halber ge⸗ 
kommen waren, und in richtige Socialdemokraten. Von dem Munde der 
letzteren tönte uns als Eintrittsgruß das Wort „Freiheit“ entgegen. Um 
9 Uhr wurde es auf der für die Redner reſervirten Tribüne lebhaft. Ein 
Jüngling, der nicht allein mit der deutſchen Regierung, ſondern auch mit 
der beulſchen Sprache in heftiger Fehde liegt, erklärte die Verſammlung für 
eröffnet. Nun erſcheint Herr Moſt. Von endloſem Jubel begrüßt, ſcheint 
ihm eine dicke Backe an dieſem Abend große Beſchwerde zu bereiten, denn 
ed wird ihm ſichtlich ſchwer, zu reden. — Seine Rede, anfangs 
ruhig, wurde mit der Entwickelung immer wilder und wilder. — 
Um den Inhalt der Rede kennen zu lernen, brauchte man nur das 
neu gegründete Blatt des Herm Moſt — „Die Freiheit“ — zu leſen. 
Namentlich war es Bismarck, auf den der Kämpfer der Volksfreiheit furcht⸗ 
bare Blitze des Haſſes ſchleuderte. Dergleichen Reden ſind einander ge⸗ 
wöhnlich immer gleich, nur heute wurden unerlgubteſte Dinge laut. Moſt 
fühlte ſich aber ſichtlich gehoben durch die Abweſenheit des Deutſchen wacht⸗ 
habenden Polizeilieutenants. Herr Moſt ſprach vielleicht 1 Stunde und als 
er endete, da war des Jubels kein Ende. Er wurde umdrängt, man reichte 
ihm glückwünſchend die Hand. Die Glocke des Herrn Präſidenten ertönt, 
und dieſer ebenfalls ein abgeſchworener Feind der deutſchen Sprache, fängt 
nun an, für das neu gegründete Blatt „Die Freiheit“ (Abſatz an dieſem 
Abend Exemplare) Propaganda zu machen. Es folgte nun eine Rede 
von einem Engländer, der wie Moſt die Deutſchen, „die Engländer“ zum 
qe führen will, Seine Rede hatte großen Erfolg, namentlich ſeine Zu⸗ 
icherung, daß die „Freiheit“ auch in engliſcher Sprache erſcheinen werde. 
Nun bat ein Herr Doctor Jud ums Wort. Dieſer Mann, ein Sechsziger, 
machte durch ſeine gewinnende ehrwürdige Erſcheinung einen angenehmen 
Eindruck auf mich, der noch dadurch erhöht wurde, daß er die Anſichten 
Moſt's zu widerlegen ſuchte. Er ſagte, vor 25 Jahren, ſeiner politiſchen 
Richtung wegen, aus Deutſchland vertrieben, lebte er ſeit dieſer Zeit als 


Revacteur des hier in deutſcher Sprache erſcheinen Journals „Die Londoner 


Nachrichten.“ Er erklärte ſich offen als Anhänger des Reichs, trotz mancher 
Ausſtellungen an deſſen innerer Politik, und vertrat ſeine Anſicht in ge⸗ 
bührender Weiſe. Seine Rede wurde durch furchtbares Ziſchen unterbrochen 
und konnte nicht zu Ende geführt werden. Die vorgerückte Zeit, es war 11 
Uhr geworden, machte den Schluß nöthig und ſo ging denn Alles mit dem 
feſten Verſprechen „treu zuſammen zu halten“ auseinander.“ 

[Marine.]. S. M. Kanonenboot „Cyclop“, Commandant Capt.⸗Lieut. 
v. Schuckmann I., iſt am 19. November v. J. von Shanghai nach Tientſin 


in See gegangen. a ; 
Verfügungen auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 


1878.] Nummer 1 der von Johann Moft--revigirten. und vom Commu⸗ 


Mittwod, der 8. Jomar 1879, 


Luxor. 


niſtiſchen Arbeiter-Bildungsberein in London herausgegebenen periodiſchen 
Druckſchrift: „Freiheit, Socialdemokratiſches Organ“ iſt derboten worden. — 
Die Central⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Gewerkſchaft der Schuhmacher 
und verwandten Gewerbe, eingeſchriebene Hilfskaſſe, welche in Gotha ihren 
Sitz hatte, wurde für geſchloſſen erklärt. Kaufmann Carl Auguſt Wicken⸗ 
hagen und Kanzleibeamter Mälzer ſind mit Abwicklung der Geſchäfte der 
genannten Kaſſe beauftragt worden. 


Sali en., 


( Rom, 4. Jan. [Verlegenheiten für das Cabinet. — 
Neuer Handelsvertrag mit Oeſterreich.] Als ob es an den 
Schwierigkeiten nach Innen und Außen noch nicht genug wäre, welche 
das Miniſterium Depretis bei der Uebernahme der Regierungsgewalt 
vorgefunden, bereiten ihm nun auch ſeine eigenen Organe durch ihre 
Ungeſchicklichkeit Verlegenheiten, die ſich bei einigermaßen größerer 
Vorſicht und Tact leicht vermeiden laſſen würden. Bekanntlich brachte 
kürzlich die telegraphiſche „Agenzia Stefani“ eine aus Konſtantinopel 
datirte Depeſche, welche der Welt verkündete, daß ble Albaneſen ſich 
für die Vereinigung mit Italien ausgeſprochen hätten. Da nun alle 
Welt die nahen Beziehungen der „Agenzia Stefani“ zur jeweiligen 
italieniſchen Regierung kennt, fo war es nicht zu wundern, daß dieſe 
Nachricht die öffentliche Meinung ſtark allarmirt und daß namentlich 
die öſterreichiſchen Journale mit großem Grimme auf die italieniſche 
Regierung losfuhren, die ſie beſchuldigten in Albanien agitirt und 
intriguirt und ſo die dem Anſchluß an Italien entſprechende Neigung 
provocirt und arrangirt zu haben. Es fielen böſe Worte und na⸗ 
mentlich die in Wien erſcheinende „Neue Freie Preſſe“, welche in 
ihrer Vorliebe für die Türkei und deren Loos fo: weit geht, daß fie 
den Grafen Andraſſy gleichſam zum Landesverräther ſtempelt, weil er 
nicht Oeſterreich⸗Ungarn und deſſen Exiſtenz für die Erhaltung der 
Türkei eingeſetzt und welche daher ſofort außer Rand und Band ge⸗ 
räth, ſobald Jemand nur das Geringſte ſagt oder thut, was ſeinen 
geliebten Türken mißfallen konnte, fiel in ſehr derber und verletzender 
Weiſe über Italien und ſeine Regierung her und wurde in dieſer 
nicht weniger als feinen Arbeit von gleichgeſinnten Blättern 
lebhaft unterſtützt. 
ſolidirung der guten Beziehungen zwiſchen zwei durch ſo mannichfache 
gemeinſame Intereſſen an einander angewieſenen Staaten beitragen 
können, liegt auf der Hand und die rohen Auslaſſungen dieſer Wiener 
Blätter machten daher in hieſigen politiſchen und Regierungskreiſen, 
wo man das freundſchaftliche Einvernehmen mit Oeſterreich-Ungarn 
lebhaft anſtrebt, einen geradezu peinlichen Eindruck, und dies um fo 
mehr, da der hieſigen Regierung von ihren diplomatiſchen und poll⸗ 
tiſchen Agenten im Oriente auch nicht mit einem Worte von dem 
angeblichen Beſchluſſe der Albaneſen Erwähnung gethan worden war, 
und ſo gegründete Zweifel an der Richtigkeit der telegraphiſchen Mel⸗ 
dung der „Agenzia Stefani“ auftauchten. Es wurde natürlich nach 
der Quelle geforſcht, zus welcher die „Agenzia Stefani” dieſe Nach⸗ 
richt geſchöpft und fiehe, da zeigte es ſich plötzlich, daß das betreffende 
Telegramm der „Agenzia Stefani“ gar nicht aus Konſtantinopel, von 
wo aus es datirt war, ſondern von Wien zugekommen, daher Wlener 
Fabrikat und wahrſcheinlich aus derſelben Offiein hervorgegangen war, 
welche im vorigen Jahre dieſelbe Nachricht in anderer Form und die 
Schaudermähr von einer ruſſiſch⸗italleniſchen Allianz in die Welt ge⸗ 
ſchickt hatte, an welcher natürlich kein wahres Wort war. So wird 
die italteniſche Regierung von ihren eigenen Organen bedient. Denn 
wenn die „Agenzia Stefan!“ die Quellen beſſer überwachen würde, 
aus denen fie ihre Telegramme ſchövft, fo könnten ihr derlei Mipfalle 


nicht begegnen und der Regierung würde dabei viel Aerger und Ver⸗ 
druß erſpart werden. 


Zum Glück — wir können dies auf die 
authentiſchſten Quellen geſtützt, verſichern — fand die Tartaren⸗ 
Nachricht der „Agenzia Stefani“ in hieſigen politiſchen und 
diplomatiſchen Kreiſen keinen Augenblick lang Glauben und in 
Wien ſelbſt, von wo, wie geſagt, die Nachricht ſtammt, lächelte man 
in den maßgebenden und natürlich wohl informirten Kreiſen über 
dieſe fette Ente, und der eigentliche Zweck der Erfinder dieſer Nach⸗ 
richt, Mißtrauen gegen Italien zu ſäen und eine Verſtimmung zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien zu provociren, wurde total zu Schanden 
— leider war es aber ein Organ der hieſigen Regierung ſelbſt, welches 
dieſem Zweck, wenn auch freilich ganz unbewußt und wider Willen, 
durch fein leichtſinniges Gebahren Vorſchub leiſtete. Den erwähnten 
perfiden Bemühungen zum Trotze find nun — wir konnen dieſes, 
auf vollgiltige Beweisſtücke baſirt, kühn behaupten — die Beziehungen 


Italiens zu den fremden Mächten und namentlich zu Oeſterreich⸗ 


Ungarn die allerbeſten und die natürliche Unzufriedenheit, welche das 
Treiben der „Italia irredenta“ und der ihr gleichenden revolutionären 
Vereine in Wien erregt hatten, iſt ſeit der Uebernahme der Regierungs⸗ 


gewalt doch das dritte Miniſterium Depretis ganz gewichen und hat 


dem Vertrauen auf den Ernſt des gegenwärtigen Cabinets und deſſen 


feſten Entſchluß, den revolutionären Leidenſchaften mit Energie und 
Kraft entgegenzutreten, Platz gemacht, ſo daß gegenwärtig die Be⸗ 


ziehungen Italiens zu den fremden Mächten abſolut Nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. 
gewalt beeilt ſich der Miniſterpräſident Depretis ſo deutliche und 
loyale Erklärungen über die Haltung, das Programm und die 
Abſichten der von ihm präſidirten Regierung abzugeben, 
dieſelben mit großer Befriedigung aufgenommen wurden. 

Erklärung, 


Seine 
daß — nachdem Oeſterreich-Ungarn gegenüber das 


National⸗Prineip nicht die Baſis zur Regelung der Beziehungen 


zwiſchen dieſer Macht und Italien bilden könne, da die Zuſammen⸗ 
ſtellung Oeſterreich-Ungarns ſelbſt die Anerkennung des Nationalitäten⸗ 
princips nicht zulaſſe, — die Baſis für die Regelung der gegenfeitigen 
Beziehungen die beſtehenden Verträge und die ſtrengſte Beachtung 
derſelben ſein müſſe, machte in Wien den allerbeſten Eindruck und 
die aufrichtigen Bemühungen des Cabinets Depretis, freundliche, ſa 
herzliche Beziehungen mit Oeſterreich⸗Ungarn zu cultiviren, fanden in 
Oeſterreich⸗Ungarn das bereitwilligſte Entgegenkommen und dieſes 
umſomehr, da Depretis den Worten Thaten folgen ließ und durch 
ſein energiſches Vorgehen der famoſen Italia irredenta und den ihr 
gleichgeſinnten Vereinen gegenüber den praktiſchen Beweis liefert, daß 


er es mit ſeinen Verſicherungen treu, ehrlich und ernſt meine. Nicht 


wenig zur Beſſerung der durch das freche Treiben der erwähnten 
Italia irredenta in letzter Zeit eingeriſſenen getrübten Beziehungen 


zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Italien trug auch der Abſchluß des 


Daß nun derlei Vorkommniſſe nicht zur Con⸗ 


Gleich nach Uebernahme der Regierungs⸗ 


daß 
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És 
freundliche Uebereinkommen, in Folge deſſen, flatt bis zum Inbleben: 
treten des Vertrages die General⸗Tarife einzuführen, die Verlängerung 

des gegenwartigen mit Ende 1878 erloſchenen Vertrages beſchloſſen 

wurde, liefert den eclatanteſten Beweis, daß die Beziehungen zwiſchen 

Italien und Oeſterreich-Ungarn gegenwärtig nichts zu wünſchen 

Aͤlbrig laſſen. 

bs Frankreich. 
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3 O Paris, 5. Jan. [Die Senatswahlen. — Zum Con: 
fliete mit Tunt8.] Wir haben heute nicht viel zu ſagen. Das 
AJntereſſe des Tages beruht ausſchließlich in der Senatorenwahl, und 
die Reſultate derſelben find bei weitem nicht vollſtändig bekannt. Was 
Anden davon bekannt iſt, entſpricht vollkommen der allgemeinen Er: 
wartung, daß die republicaniſche Partei einen glänzenden Sieg da 
von tragen werde. Nach den vorliegenden Notizen hatte dieſelbe beim 
etrſten Wahlgang, der um 8 Uhr früh eröffnet und Punkt 12 Uhr 
Mittags geſchloſſen wurde, bereits 39 Stimmen gewonnen. So 
5 wurden gewählt die 3 republicaniſchen Candidaten in der Haute Ga⸗ 
vonne, unter ihnen der Deputirte de Rémuſat und Hebrard, der 
Director des „Temps“, die 4 Republicaner in der Gironde, 3 im 


Herault, 3 
Geſandte in Konſtantinopel, Fournier, 3 in der Iſère, 2 im Jura, 


2 im Loir⸗et⸗Cher, 4 in der Loire, 2 in der Haute Loire, darunter 
der ausſcheidende Senator de Lafayette, 2 im Loiret, 2 im Lot, 2 
im Lot-et⸗Garonne, 2 in der Lozére, 2 in der Marne, 2 in der 
Haute Marne, 2 in der Mayenne, 2 in Meurthe und Moſelle, 2 in der 
A Meuſe, 2 in der Nièvre, 5 im Nord⸗Departement, unter ihnen der General 


Faldherbe, 3 in der Oiſe, 2 in Conſtantine, einer in der Bouches du Rhone 
(Barne), einer im Gardeiner im Puv⸗de⸗Dome, 2 im SGadnecet-Loire. 
Dagegen ſiegten 2 Candidaten der Rechten im Gers, unter ihnen 
Batbie, 2 in der Indre, 1 in den Landes, 3 in der Loire-Infe: 
wieure (de Lareinty, General Espivent und de la Vrignacs), 3 in 
Maine et⸗Loire, 2 im Morbihan Wiedergewählt wurden folgende 

Frühere Senatoren der Linken: Midjal-Ladidere, Eymard-Duverney, 
bs Thamifier, Thourel, Bozerian, Arbel, La Fayette, Dumesnil, Dau⸗ 
| phinot, Dehault, General Peliſſier, General Dubocs⸗Fresnay, Bernard, 
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Varrop, d'Audlan, Luvet, d. h. alle ausſcheidenden republicaniſchen 
Senatoren. Von den früheren Senatoren der Rechten wurden wieder⸗ 


Loyſel, Houſſard, de Guinemont, de Montgolfier, de Meaux, Jahan, 
Marſchall Canrobert, Depeyre, de Baſtard, Noubel, de Colombet, 
General Boiſſonnet, Bernard⸗Dutreil, Bompard, Salmon, de Bouillé, 
General d'Espeuilles, Mailliet, d'Hespel, alſo 27. Dieſe vorläufigen 
Mittheilungen werden wir morgen durch eine zuverläſſige Geſammtüber⸗ 


mE 
e ſicht zu ergänzen haben. — Die Gambetta'ſche „Republique francaife! 


wi 


handelt heute von dem Conflict zwiſchen Tunis u. Frankreich. Sie ift der 


Meinung, das Geringſte, was die franzöſiſche Regierung von dem 
Bey verlangen konne, fet die unbedingte Annahme einer Enquete, die 
von dem Appelhofe in Aix angeordnet worden, ſodann die Abſetzung 
Res, der Beamten, welche ſich in der fraglichen Angelegenheit direct oder in: 
Direct compromittirt haben; endlich müſſe der Bey ſich bei dem fran⸗ 
Zöſiſchen Generalconſul aufs Vollſtändigſte wegen der Beleidigung 
eentſchuldigen, die der franzöſiſchen Fahne angethan worden. Das 
Gambetta'ſche Organ fügt hinzu, ſolches fei ohne Zweifel der weſent⸗ 
liche Inhalt der Note, welche der Miniſter des Auswärtigen nach 
ATaunis geſchickt habe, und auf welche dem Gebrauch gemäß binnen 
Paz 48 Stunden Antwort erfolgen muß. Die „Republique“ zweifelt nicht, 
74 daß der Bey fein Unrecht einfehen werde. „Thäte er das nicht, fagt 
ſie, und beharrte er in feiner Verblendung, fo find wir gewiß, daß 
Die Regierung ohne Zeitverluſt die nöthigen Maßregeln ergreifen 


wird, um ihm die Augen zu öffnen. Trotzden hat die ganze Angelegenheit 

nichts, was die öffentliche Meinung über Gebühr aufregen dürfte; 
es iſt ein einfacher diplomatiſcher Zwiſchenfall, in welchem wir ganz 
Europa auf unſerer Seite haben.“ So die „Republique“. Was 
ihre letzte Behauptung angeht, fo ſteht die Sprache der italieniſchen 
Böer doch nicht ganz mit derſelben im Einklang. 
RA ie O 
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eee Paris, 6. Januar. [Zum Ergebniß der Senats: 
wahlen. — Aufnahme deſſelben in Paris. — Vice: 
Admiral Touchard.] Der Senat beſtand in ſeiner bisherigen 


Zuſammenſetzung aus 162 Reactionären und 136 Republikanern; 
die Rechte hatte alſo eine Mehrheit von 26 Stimmen. Die am 
5. Januar ausſcheidende Abtheilung der oberen Kammer umfaßt 
56 Reactionäre und 19 Republikaner mit Einſchluß des Senators 
von Martinique. Die in Folge der geſtrigen Wahl eintretende Ab: 
ttheilung umfaßt 59 Republikaner und 15 Reactionäre. Das Reſul⸗ 
N tat der Abſtimmung in Martinique wird erft im nächſten Monat be: 
kannt werden, aber es iſt im Voraus definitiv als ein den Republi⸗ 
| -Fanern günſtiges zu betrachten; ble Reactionären haben nicht einmal 
eine Candidatur aufgeſtellt. Alſo die Republikaner haben geſtern 
41 Sitze im Senat gewonnen. Von den 7 Sitzen, welche durch 
den Tod ihrer Inhaber erledigt worden und die gleichfalls geſtern zu 
2 beſetzen waren, gehören 5 den Republikanern und 2 den Reactio⸗ 
nären. Heute gehören 6 den Republikanern und 1 den Reactionären. 
Alles in Allem haben alſo die Republikaner geſtern 42 Sitze gewon⸗ 
nen. Betrachten wir nun den neuen Senat in feiner Geſammtheit. 
Diejenige Abtheilung deſſelben, die nicht an der diesjährigen Erneue⸗ 
kung theilgenommen hat, mit Einſchluß der lebenslänglichen Sena: 
toren umfaßt 112 Republikaner und 104 Reactionäre, zwei 
Sitze — diejenigen der jüngſt verſtorbenen Senatoren Rou⸗ 
land und Andrt — blieben noch vacant. 
zählt ſomit bis jetzt 178 Republikaner und 120; Reactlonäre 
A und die Zahl feiner Mitglieder iſt jetzt vollſtändig bis 
auf zwei (die Wahl von Martinique immer als definitiv republi⸗ 
kaniſch angenommen). Die Republikaner haben alſo eine Mehrheit 
von 58 Stimmen. Dieſer Ausgang der geſtrigen Wahlſchlacht ift 
de geradezu niederſchmetternd für die Feinde der jetzigen Staatsordnung. 
Er übertrifft alle, auch die kühnſten Erwartungen der Republikaner. 
Gambetta ſprach in feiner letzten Rede von einer Mehrheit von 25 
| „ Stimmen, indem er freilich hinzufügte, man dürfe Ueberraſchungen 
pa erwarten. An eine ſolche Ueberraſchung hatte er ſelbſt ſchwerlich ge: 
dacht. Das beſchränkte Stimmrecht hat alſo in Frankreich genau 
dbbenſo entſchieden, wie das allgemeine Stimmrecht, und man muß 
nicht vergeſſen, daß bei der Ausarbeitung der Verfaſſung die Mon⸗ 
archiſten und Bonapartiſten alle möglichen Vorſichtsmaßregeln ge: 
troffen hatten, ſich die Fortdauer ihres Einfluſſes auf die Senats⸗ 
de wähler zu ſichern. Alle Vorſichtsmaßregeln haben ſich als unnütz er: 
wieſen. Die geſtrige Wahl gewinnt dadurch noch an Bedeutung, daß 
gerade diejenigen Departements, in denen die reactionäre Partei bis 
zuletzt den ſtärkſten Anhang bewahrt hatte, an der Abſtimmung theil⸗ 


Der neue Senat Reich 


Nièvre und Nord; fie gewinnen 2 Sitze in der Lolre und in der Dife; 
einen Sitz in Lolr⸗et⸗Cher, Loiret, Marne, Mayenne und Pay:de-Dóme. 
Beſonders unglücklich waren aber die Bonapartiſten. Sie können 
allerdings das Verdienſt in Anſpruch nehmen, in Gers den beiden 
Bonapartiſten Batbil und Lacgve⸗Laplagne zum Erfolge verholfen zu 
haben, aber ihre eigenen Candidaten find ſchmählich unterlegen. Nur 
de Gavardie haben ſie in den Laudes bei der dritten Abſtimmung 
durchgebracht. Die Legitimiſten allein ſetzen den Kampf in einigen 
Departements des Weſtens fort und die ſeit langer Zeit allgemein 
verbreitete Vorſtellung, daß der Imperialismus den andern antirepu⸗ 
blikaniſchen Syſtemen entſchieden den Rang ablaufe, iſt geſtern einiger⸗ 
maßen erſchüttert worden. Bemerkenswerth iſt endlich, daß in den 
allermeiſten Fällen das Reſultat ſofort bei der erſten Abſtimmung er⸗ 
zielt wurde, nur in der Garonne war eine zweimalige und in den 
Laudes eine dreimalige Abſtimmung erforderlich. Auf das Stimm⸗ 
verhältniß in den einzelnen Departements einzugehen, wäre zu weit⸗ 
läufig. Beſchränken wir uns auf folgenden Vergleich zwiſchen der 
Senatorenwahl von 1876 und der von 1879. Die 56 Conſervati⸗ 
ven der außzſcheidenden Abtheilung hatten im Jahre 1876 zuſammen 
15,646 Stimmen. Die geſtern gewählten Reactionären haben zu: 
ſammen 3208 Stimmen. Die Partei hat alſo 12,438 Stimmen, d. i. 
Vierfünftel ihrer Anhänger verloren. Die ueunzehn Republikaner 
derſelben Abtheilung hatten im J. 1876 zuſammen 5636 Stimmen. 
Die geſtern gewählten Republikaner haben 20,262 Stimmen. Die 
Partei hat folglich 14,626 Stimmen gewonnen. Die Ziffer der Ent⸗ 
haltungen betrug vor 3 Jahren 110 und geſtern 65. Nachſtehend 
noch einige Einzelheiten. Die Zahl der nichtwiedergewählten Senatoren 
der Rechten iſt 37, von welchen 5 gar nicht den Verſuch gemacht 
hatten, ein neues Mandat zu erhalten. Die ausſcheidenden Senatoren 
der Linken ſind alle wiedergewählt worden mit Ausnahme von zweien, 
die ihre Candidatur nicht wieder aufgeſtellt hatten, nämlich Brillier 
(Sfac) und Jacotin, der bekanntlich ſchon vorher feine Entlaſſung 
hatte geben müſſen, weil er auf falſchem Spiel ertappt worden. 
Unter den neuen republikaniſchen Senatoren befinden ſich 13 bisherige 
Deputirte; 15 republikaniſche Deputirte hatten ſich beworben, dagegen 
keiner ihrer reactionáren Collegen. — Die Nachricht von dem Aus: 
fall der Wahl iſt in Paris begreiflicher Weiſe mit großem Jubel auf: 
genommen worden. Auf den Boulevards ging es geſtern Abend 
hoͤchſt lebendig zu und die Zeitungsverkäufer machten glänzende Ge: 
ſchäfte. Hier und da hatte man illnminirt und Fahnen ausgehängt. 
In vielen Gruppen wurden die Reſultate vorgeleſen und beſonders 
die Niederlage Canroberts rief großen Enthuſtasmus hervor. — Binnen 
Kurzem wird auch der 8. Pariſer Bezirk wieder einen Deputirten zu 
wählen haben, denn der Vice-Admiral Touchard, der einzige unter 
den Pariſer Vertretern, welcher der Rechten angehörte, iſt geſtern 
geſtorben. a 
Großbritannien. 

London, 4. Jan. [Das Ende des Strikes in Oldham] 
Nach fünfwöchentlicher Anſtrengung, die von Anfang an ohne Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg war, haben die ſtrikenden Arbeiter in Oldham 
ihrem übelberathenen Verſuch, einer unvermeidlichen Lohnherabſetzung 
zu widerſtreben, entfagen müſſen. Ihre Einbuße, ſchreivt man der 
„K. Z.“, wird auf nicht weniger als 60,000 oder 12,000 Pfd. St. 
die Woche geſchätzt. Wenn man bedenkt, ſchreibt die „Pall Mall Ga⸗ 
zette“, daß nicht mehr als ein Viertel der ſtrikenden Arbeiter den 
Gewerkvereinen angehörten, daß andere Städte bereitwilligſt die Ge⸗ 
ſchäfte aufnahmen, die in Oldham unmöglich gemacht worden und 
daß viele Stellen, die von den Strikenden verlaſſen waren, von außen 
her beſetzt ſind, ſo kann man ſich einen Begriff pon dem angerichteten 
Schaden machen. Die 60,000 Pfd. St. kverlorenen Lohnes find 
noch nicht einmal der ganze Verluſt, denn es kommt natürlich noch 
die Aufzehrung der Erſparniſſe und der Verbrauch des Gewerk— 
vereinsfonds hinzu. Und doch haben die Führer der Arbeiter, trotz 
des Beiſpiels von Blackburn, bewußter Weiſe die Leiden und Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen Alle ſchon vorher zu kämpfen hatten, noch er⸗ 
ſchwert, indem ſie verſuchten, die Arbeitgeber zu zwingen, obſchon ſie 
zugeſtanden, daß dieſe ihr Geld zuſetzten. Es iſt nicht zu verwundern, 
daß der Zuſtand in Oldham als ſehr unfreundlich geſchildert wird. 
Das Geſchaft, welches durch das Einſtellen der Arbeit von Oldham 
vertrieben worden iſt, braucht natürlich Zeit, um wiederzukehren, und 
es ſcheint eine Concurrenz entſtanden zu ſein, nicht nur am Orte 
ſelbſt, was wenig ſchaden würde, ſondern auch von außen her, wodurch 
die Nachtheile noch verſchärft werden. Es iſt ein großes Unglück für 
unſere Zeit, daß die Arbeitgeber und Arbeiter unfähig ſcheinen, ein⸗ 
zuſehen, daß die gegenwärtige Zeit der Geſchäftsſtockung gemeinſames 
Handeln im allgemeinen Intereſſe nöthig macht. 
die überbürdeten Steuerzahler, von denen wir aus verſchiedenen Ge⸗ 
genden klagen hören, nächſtens auch ein Wort mitſprechen gegen dieſe 
ſinnloſen Strikes, die haupſächlich auf ihre Koſten gemacht werden. 
Ein Strike der Steuerzahler, die zum größten Theile wenig beſſer 
geſtellt find als die Arbeiter, die fie unterſtützen müſſen, gegen die 
immer wachſende Armenſteuer, würde vielleicht der ganzen Angelegen⸗ 
heit eine neue Geſtalt geben. 


Rußland. 

(Zur Geſchichte der Studenten-Unruhen in Rußland] 
bringt der „Temps“ einen intereſſanten Beitrag, dem wir Nach⸗ 
ſtehendes entnehmen: : 

Schon im Juli vorigen Jahres erfuhr die Geheime Polizei, d. h. eben 
die vielgenannte „3. Abtheilung“, daß die geheimen Geſellſchaften, von 
denen die weitgehendſte ſich als „Club der Terroriſten“ bezeichnet, beſchloſſen 
hätten, für den December eine Verſammlung der Delegirten verſchiedener 
Univerſitäten nach Petersburg zu berufen, um über die beſte Art zu be⸗ 
rathen, wie politiſche Demonſtrationen in allen höheren Lehranſtalten des 

es hervorgerufen werden könnten. Die geheime Polizei q Mande 
fofort die Leiter verſchiedener Hochſchulen der Hauptſtadt von diefem Des 
ſchluß, that aber ſonſt nichts, um die Bewegung im Keime zu erſticken, weil 
ihr gerade daran liegt, einen kleinen Skandal zu erregen und dann durch 
zahlreiche Verhaftungen und Deportationen ihre Nützlichkeit dem Zaren zu 
beweiſen. Die Verſammlung fand alſo in Petersburg ſtatt, und man be: 
ſchloß, gleichzeitig an allen Univerſitäten des Reiches Unruhen hervor⸗ 
unit: Dieſelben begannen in Odeſſa, wo Profeſſor Zitowitſch eine Bro⸗ 
chüre veroffentlicht hatte, in welcher er die Studenten vor gewiſſen revo⸗ 
lutionären Agenten warnte, welche ihr Vertrauen zu Zwecken benutzten, die 
nichts mit dem Wohl der Facultäten und mit dem Fortſchritt der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu thun atten. In der Studentenſchaft erhob fic) in Folge deſſen 
ein Sturm, welcher ſchließlich zu einer Schlägerei in den Räumen der Uni⸗ 
verſität führte, bei welcher die Studirenden der juriſtiſchen Facultat die 
Partei des Profeſſor Zitowitſch ergriffen. Die weiteren Folgen entwickelten 
ſich vor dem Friedensrichter, allein weder die Agitatoren noch die geheime 


Polizei fanden ihre Rechnung bei der ziemlich harmloſen Affaire. Lebhafter ] B 


ing es in Charkow zu, wo der Profeſſor Schurawski die Entrüſtung der 
Studenten dadurch erregte, daß er in der Anatomie Repetitions⸗Curſe ein: 
richtete. Man proteſtirte gegen dieſe angebliche Beeinträchtigung der 
ſtudentiſchen Freiheit und aus dem Proteſte entwickelten ſich lebhafte Un⸗ 
ruhen, zahlreiche Verhaftungen und Verbannungen nach Sibirien, über 
welche wir ſeiner Zeit berichtet haben. Die Vorgänge in Chaxkow gaben 
Veranlaſſung zu der großen Demonſtration vom 12. December in Peters: 
burg, wo mehrere hundert Studenten dem im Geruche liberaler Geſinnung 

henden Thronfolger eine Petition überreichen wollten, in welcher ſie um 


e 
en ihrer Charlower Collegen ꝛc. baten. Der Thronfolger machte fid | b 


jedoch aus dem Staube, indem er durch ein Seitenthor des Avitſchlow 


Es werden wohl. 
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neuen Handels⸗Vertrages sivtfdjen dleſen beiden Staaten bei und das] Stfe:et-Nilaine, Inbreset:Lolte, Lot, Rntst:Baronne, Loyere, Mande, | Palais an der Fontanka nach Zarsloje Selo fuhr, und die Polizei benutzte 
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mit Freuden die Gelegenheit, um auf die angeblichen Rudeſtörer einzu⸗ 
bauen, wobei zwei Polizeiagenten tödtlih und andere leicht verletzt wurden, 
während von den Studenten, meiſt Schüler der mediciniſchen Akademie, 
ebenfalls mehrere verwundet (von denen einer einige Tage ſpäter geſtorben 
iſt) und 12 verhaftet wurden. 

Dieſer blutige 1 b der Affaire rief natürlich in allen höheren 
Schulen eine lebhafte Erregung hervor, und zwei Tage darauf verſam⸗ 
melten ſich einige bundert Studenten vor der Wohnung des Ehefs der 
Akademie, Bykow, welcher die Aufgeregten durch einige unpaſſende Worte 
noch mehr reizte. Der Polizeimeiſter Surow ließ eine halbe Escadron 
Gendarmen vorrücken, und in dem Hofe der Akademie kam es neuerdings 
zum Kampfe, deſſen Reſultat 142 Verhaftungen, mehrere Todte und Ver⸗ 
wundete war. An der Univerſität, im technologiſchen Inſtitut und im 
Ingenieurcorps ſuchten die Zöglinge ebenfalls Widerſtand zu leiſten, doch 
wurde die Polizei derſelben bald Herr und in Moskau ſtellte ſich ein Theil 
der Studenten ſogar ci Seite der Regierungsorgane. 

Die geheime Polizei hat ihren Zweck erreicht, fie ijt wiederum als Retterin 
der Geſellſchaft aufgetreten und hat abermals einige Hundert nach Sibirien 
expedirt, aber auch die Agitatoren find zufrieden, denn einige tauſend Studenten 
ſind ihren Studien entriſſen worden und haben jetzt keine andere Wahl, als 
voll Erbitterung „in's Volk zu gehen“ und dort Propaganda für die revo⸗ 
lutionären Ideen zu machen. 


[Rußlands Stellung in Centralaſien.] Im „Herold“ leſen wir: 
Englands Erfolge in Afghaniſtan — erzielt nicht durch Reldbidte Sriegstunitt 
und Tapferkeit der Truppen, als vielmehr durch den Mangel eines militä⸗ 
riſch organiſirten Widerſtandes ſeitens Afghaniſtans, das ſich in den Krie 
ſtürzte, ohne dem Gegner überhaupt eine Armee — ſelbſt nach central 
aſiatiſchen Begriffen — entgegenſtellen zu können — Englands Erfolge in 
dieſem „Kriege“, ſagen wir, machen es Rußland zur unabweislichen Pflicht, 
auf die Sicherung unſerer Stellung in Centralaſien, die von größter Be⸗ 
deutung für uns iſt, dem Vordringen Englands gegenüber Bedacht zu neh⸗ 
men. Mag auch Lord Beaconsfield in Rückſichtnahme auf ſeinen mächtigen 
Rivalen ſich mit einem, im Hinblick auf feine eigentlichen begehrlichen Wünſche 
geringen Antheil derſelben begnügen, ſo wird dieſer immerhin groß genug 
tein, um von Seiten Rußlands ſchützende Maßnahmen zur Sicherung ſeiner 
Poſition gegen das kae Vordringen erforderlich zu machen. Englands 
Vorrücken in Centralaſien ijt ein zweifaches: ein militarijá-politijdes — 
zur Erweiterung und Befeftigung feiner Macht in Indien, und ein com⸗ 
merzielles, um ſich neue Ab hy ebiete für feine überflüſſigen Fabrikate zu 
haften. Je mehr Europa ſich gegen das Ueberfluthen mit engliſchen 
Waaren zu ſchützen ſucht, je mehr die Production derſelben in England 
ſteigt, deſto mehr ſieht ſich die engliſche Politik gezwungen, neue Abſatz⸗ 
a zu gewinnen — das iſt der Leitſtern der engliſchen Politik nicht erſt 
ſeit geſtern, ſondern ſeit einem Jahrhundert und noch länger. So wird 
ſich auch jetzt bald eine verſtärkte Concurrenz engliſcher Waaren auf dem 
centralaſtatiſchen Markt uns bemerkbar machen. Es liegt uns alſo ob, uns 
militäriſch — politiſch und commerziell in dieſem Gebiete gegen England 
zu ſichern. Ein Mittel zur Erreichung dieſes Zieles iſt die Verbin⸗ 
dung unſerer centralafiatiihen Beſizungen mit dem Reich durch eine 
Eiſenbahn. Hierdurch werden jene Landſtriche ung militäriſch, politiſch 
und commerciell naher gerückt, d. h. unſere militiſch⸗politiſche Macht, wie die 
Concurrenz unſerer Waaren gegen die engliſchen geſtärkt. Dieſer Plan iſt 
kein neuer mehr, ſeit Jahren wird er bereits behandelt. Die Eröffnung der 
Eiſenbahnlinie Sſamara⸗Orenburg hat die Verwirklichung jenes Planes um 
ein gut Stück näher gebracht. Es handelt ſich darum, die nächſte militäriſch 
und volkswirthſchaftlich geeignetite Linie von Orenburg in das neu erwor⸗ 
bene Gebiet in Centralaſien zum Syr⸗Darja ausfindig zu machen. Be: 
kanntlich find zur Feſtſtellung der geeignetſten Eiſenbahnlinie vom Ural: bis 
um Syr⸗Darja⸗Gebiet Expeditionen ausgeführt im Sommer 1877 von Oren⸗ 
urg und Troizk nach Turgai, im Herbſt 1877 und 1878 in zwei Richtungen 
von Orenburg nach Kara⸗Tugai durch die Sandwüſte Kara⸗Kum. Die Rez 
ſultate der erſten Expedition ſind ſeiner Zeit veröffentlicht, die der zweiten 
in einer kleinen, ſoeben in ruſſiſcher Sprache erſchienenen Schrift: „Unter⸗ 
ſuchung über die Richtung einer centralaſiatiſchen Eiſenbahn vom Ural zum 
Syr⸗Darja.“ Die projectirte Linie geht von Orenburg in ſüd⸗ſüd⸗öſtlicher 
Richtung nahe am Aralſee vorbei nach Kara⸗Tugai am Syr⸗Darja und bes 
trägt fait 900 Werft. Die Schlüſſe, zu denen die letzte Expedition geführt 
hat, ſind ungemein günſtig. Irgend welche bedeutende S wierigteiten ers 
weiſen ſich nicht. Nur eine große Brücke (über den Uralfluß — 200 Faden 
breit) wäre erforderlich. Die übrigen zu paſſirenden Flüſſe ſind von geringer 
Breite. Da dieſe Gewäſſer zu keiner Jahreszeit ihre Ufer überſchreiten und die 
Bodenbeſchaffenheit günſtig iſt, können hier Viaducte ftatt Brücken angelegt wer⸗ 
den. Was die Bodenverhältniſſe anbetrifft, fo findet ſich auf der ganzen Linie 
kein todtes Land, d. h. kein Land, das vollſtändig unculturfähig wäre. Der 
erſte Theil der projectirten Linie von Orenburg bis zu den Mugodſchar⸗ 
iden Bergen (ca. 340 Werft, alſo ungefähr % der ganzen Linie) hat guten 
Ackerboden (zum Theil Schwarzerde), der ohne künſtliche Berieſelung mit 
Erfolg bebaut werden kann; auf dieſer ganzen Linie finden fic) bereits Ane 
ſiedelungen. In dem Gebiet der Sandſteppe finden ſich überall große Oaſen 
mit gutem Graswuchs; da der Boden zum Ackerbau Ane it, jo bedarf 
es blos der künſtlichen Berieſelung, um die beiten Reſultate zu erztelen: 
eine nicht geringe Balt net Flüſſen erleichtert dieſelbe ungemein. An vielem 
Orten findet man heute noch die Spuren davon, daß früher das Land be⸗ 
baut wurde. Auch bat die Expedition Verſuche! angeftellt, die fortgeſetzt 
werden, das Land zu bewalden und den flüſſigen Sand an den Boden zu 
feſſeln. In Kara⸗Tugai kann die Eiſenbahn⸗Linie nicht ſtecken bleiben, viel⸗ 
mehr müßte ſie in das reiche und bevölkerte Turkeſtan e 
werden. Von Kara⸗Tugai bis Taſchkent beträgt die Entfernung ca. 7 
Werſt, fo daß die Linie Orenburg⸗Taſchkent ſich auf 1600 Werth beläuft. 
Die Expedition des Jahres 1875 e ict im Frühjabr des folgenden 
be ihre Unterſuchungen in dieſer Richtung und über Taſchkent hinaus 
ortzuſetzen. Es braucht wohl nicht erſt beſonders hervorgehoben zu werden, 
daß an eine Rentabilität der Bahn auf eine geraume Zeit hin nicht zu 
denken iſt. Sie iſt aber von großer Bedeutung für die Gegenwart und Zu⸗ 
kunft Rußlands in Centralaſien. Unſere Poſition wird weſentlich geſtärkt, 
ein bedeutender ökonomiſcher x od jenes großen Landgebiets ijt nur 
mit Hilfe dieſes modernen Verkehrsmittels möglich. 
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Provinzial-Zeitung. 


—d. Breslau, 8. Jan. [Schleſiſcher Central-Gewerbenerein} 
In der letzten unter dem Vorſitz des Commercienraths Dr. Websky ab⸗ 
gehaltenen Ausſchußſitzung wurde u. A. zunächſt beſchloſſen, mit dem dies⸗ 
jährigen ſchleſiſchen Gewerbetage eine Ausſtellung von Zeichnungen der Schüler 
der ſchleſiſchen gewerblichen ortbildungsſchulen zu verbinden. In Bezug 
hierauf wurden folgende Beſtimmungen feſtgeſetzt: Die Zeichnungen müſſen 
fämmtlich ein gleiches Format haben und zwar 420 und 550 Millimeter 
I Linearzeichnungen und 450 u. 600 Millimeter oder 420 u. 550 Millimeter 
ür Freihandzeichnungen. Es dürfen ferner nur Zeichnungen ausgeſtellt 
werden, welche in dem Schuljahre vom 1. October 1878 bis zur Ausſtel⸗ 
lung a N worden fino. An jeder Zeichnung ſoll der Name, das 
Alter und der Beruf des Schülers erkenntlich gemacht werden. Außerdem 
find: aus jeder Klaſſe jeder ausſtellenden Schule von 6 Schülern ſämmtliche 
in dem laufenden Scars gefertigten Si RT Mit 
der * 9 ſoll auch eine Verſammlung der Zeichenlehrer verbunden 
werden. Die Austellung findet an dem Orte ftatt, an welchem der ſchle⸗ 
ſiſche Gewerbetag abgehalten wird und zwar iſt Bunzlau in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Herr Krone in Dresden offerirt dem „Schleſiſchen Central⸗ 
Gewerbeverein“ Vorträge für die Gewerbevereine in der Provinz. Letztere 
ollen bon dieſem Anerbieten in Kenntniß geſetzt werden. — Ein fernerer 

eſchluß ging dahin, der Sonntagsſchule in Breslau ein Exemplar bon 
Hertles Ornamenten zu überweiſen. — Der Verband Mecklenburgiſcher 
Gewerbevereine erſucht um Einſendung von Material über die Organi⸗ 
ſation des „Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins“. Dieſem Geſuche ſoll 
entſprochen werden. — Aus Oels ſind Fragen über die Innungsverhält⸗ 
niſſe eftellt worden. Es foll möglichſt bald der auf den bezüglichen Punkt 
vom Ausſchuß bearbeitete Fragebogen nach Oels geſandt werden. Der Pez 
ferent über „die Innungen der Neuzeit“ auf dem letzten Gewerbetage zu 
reslau, Generaldirector Dr. Riedel ⸗Fürſtenſtein, überreichte einen Frage⸗ 
bogen, welcher aus 10 Theilen beſteht und alle weſentlichſten Fragen der 
Innungen berührt. Derſelbe wurde nach eingehender Discuſſion vom Aus⸗ 
(dub angenommen und jol ſämmtlichen im „Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein“ verbundenen Vereinen der Provinz, ſowie den Innungen zugeſandt 
werden. 1 5 dieſen Fragebogen werden wir ſeiner Zeit noch zurückkom⸗ 
men. Dem Fragebogen foll auch das Wichtigſte aus dem auf bem letzten 
Ab Gewerbetage gehaltenen 7 9 „über Gewerbekammern“ zuge⸗ 
figt werden. — Schließlich wurde nach eingehendſter Discuſſion eine gegen 
den Berliner Architekten⸗Verein gerichtete Petition an das Abgeordneten⸗ 
aus, betreffend die Zulaſſung der Abiturienten der höheren Gewerbeſchulen 


neuer Organifation zum Staatsbaudieuſt, beſchloſſen. Dieſe Petition folk 


ir 
bs 


den Gewerbevereinen der ganzen Proving. zur Kenutnißnahme mitgetheilt 
werden. Wir bemerken BER ae Abnliche Petitionen von Breslau, 
Gleiwitz und Brieg an das Abgeordnetenbaus gerichtet worden ſind. 


—d, Breslau, 7. Jan. [Bezirksverein der Nicolai: Vorftadt.] 
In der am Montag in der Rösler ſchen Brauerei abgehaltenen, vom Ber: 
jipenden, Maurermeiſter Simon, geleiteten Verſammlung des Nicolai⸗Be⸗ 
ürksvereins gelangten zunächſt einige Mittheilungen zur Kenntniß des 
Vereins. Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn lebnt es ab, auf 
der Unterführung der Berliner Chauſſee ein Halteſignal für Landfubrivert 
einzurichten und wird der Verein die Aufſtellung eines ſolchen hoheren Orts 
beantragen. Magiſtrat theilt mit, daß von der Bepflanzung des Weges 
von der Dammſtraße zur Langenſtraße ſo lange Abſtand Cae werden 
ſoll, bis die Regulirung des Weges erfolgt fein wird. Aus dem Jabres⸗ 
bericht iſt zu entnehmen, daß im vergangenen Jahre 10 Verſammlungen 
ſtattgefunden haben und 4 Vorträge gebalten worden ſind und zwar von 
den Herren Dr. Bruch, Fabrikbeſiger Algöwer, Dr. Peltzer und Profeſſor 
Dr. Hollmann. Die Zahl der Mitglieder des Vereins betrug Anfang des 
Sabres 120, am Schluß 147 Perſonen, ijt alſo um 2244 Procent gewachſen. 

ie Jahres⸗Einnahme betrug 720,06 M., die Ausgabe 644,60 M., der Be⸗ 
ftand am Jahresſchluß daher 75,46 M. Dem Rechnungsführer Herrn H. 


y 8 wird Decharge ertheilt und der Dank der Verſammlung durch 


Erheben von den Plätzen votirt. Die Vorſtandswabl ergab folgendes Ne: 
ſultat: Es ſind gewählt die Herren A. Rösler, Kanold, Hüppe. Apotbeter 
Kretſchmer, Simon, Moniak, Roſemann, Jitſchin, Sölehngen Dr. Bath, 
Vogt, Altmann, Ephraim, Dittrich und Kloſe. Nach einem lehrreichen, mit 
intereſſanten Experimenten verbundenen Vortrage des Herrn Dr. Breit⸗ 
ſprecher über „Verbrennung“ gelangte der Fragekaſten und eine Petition 
von Hauseigenthümern auf der Bergſtraße, Pflaſterung und Waſſerleitung 
betreffend, zur Erledigung, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 

* [Oberbürgermeiſter Dr. v Forckenbeck.] Einer unferer 
Berliner Correſpondenten ſchreibt uns: „Der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck hat ſich heute mit einem vierzehntägigen Urlaub von hier 
nach Breslau begeben, um häusliche und Familienverhältniſſe daſelbſt 
zu ordnen und ſeine vollſtändige Ueberſiedelung nach der Hauptſtadt 
zu bewerkſtelligen. 

[Zur Jagd.] Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 
25. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat geſchoſſen werden: Männliches 
und weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rebböcke, Haſen, Auer⸗ 
und Birkwild, Faſanenbähne und Hennen, Haſelwild, Wachteln und Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel. Dagegen ſind mit der Jagd 
zu verſchonen: Ricken, Rebkälber, der Dachs, Rebhübner. — Nach $ 84 des 
Comvetenzgeſetzes vom 26. Juli 1876 iſt der Bezirksrath befugt, den Beginn 
der Schonzeit für Auer⸗, Birk: und Faſanenbennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen durch beſondere Verordnung anderweit feſtzuſetzen, ſo aber, daß 
der Anfang der Schonzeit nicht über 14 Tage vor oder aber nach dem 
1. Februar feſtgeſetzt werden darf. 


y. Grünberg, 6. Januar. [Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung.] Der Vorſtand des bieſigen Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Vereins 
dat die we mgr einer Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Ausſtellung im nächſten 
Sommer für die hieſige Stadt beſchloſſen und richtet ſchon jetzt an Fabri⸗ 
kanten, Gewerbetreibende und Gartenbeſitzer bieſiger Stadt vie Bitte, Vor: 
bereitungen für Ausſtellung zahlreicher gediegener Gegenſtände ihrer Fächer 
u treffen. Der um die Hebung des Gartenbaues am bieſigen Orte ſich 
ehr verdient gemachte Kaufmann Herr Eduard Seidel iſt zum Vor⸗ 
figenden der Commiſſion erwählt morden. welche die Vorbereitungen zur 
Ausſtellung zu treffen hat. 


L. Liegnitz, 7. Jan. [Einführungen. — Schulweſen.] Geſtern 
Nachmittag fand die feierliche Einführung und Verpflichtung der neu: und 
wiedergewählten Stadtverordneten durch unſeren aa age Dertel 
in üblicher Weiſe ſtatt; derſelben wohnten faſt ſämmtliche Mitglieder des 
Magiſtrats⸗Collegii und biele ſtädtiſche Beamte bei. Dem Acte folgte eine 
Berichterſtattung des bisherigen Vorſtehers über die Thätigkeit der Ver: 
ammlung im abgelaufenen Jahre, wonach in 20 Sitzungen 412 Vorlagen 
erledigt worden ſind. Jede Sitzung wurde durchſchnittlich von 25 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Ein Mitglied hatte allen Sitzungen beigewohnt. Nach⸗ 
dem Stadtverordneter Cohn dem Vorſteher für die gewiſſenhafte und 
pflichtgetreue Leitung den Dank der Verſammlung dargebracht und dieſe ſich 
zum Zeichen der Uebereinſtimmung mit der wohlverdienten Anerkennung 
von den Sitzen erhoben hatte, wurde zur Conſtitnirung des Bureaus 
geſchritten, wobei die vorjährigen Mitglieder deſſelben faſt einſtimmig 
wiedergewählt wurden, und zwar Kaufmann Kittler zum Vorſteher, 

ankier Mattbeus zum Stellvertreter, Kanzleirath Centner zum Pros 
tokollführer und Bankier Warſchauer zu deſſen Stellvertreter. Die 
weiteren Verhandlungen beſtanden in Rechnungsſachen und in Er⸗ 
Minsung der Deputakions⸗ und Commiſſionsliſten, welche in geheimer 
Sitzung vollſogen wurde. — Am Abend batten ſich die Mitglieder 
cider- ſtädtiſchen Collegien zu einem ſolennen Souper im kleinen 

chießbausſaale bereinigt, wobei 5 officielle Toaſte ausgebracht wurden auf 

e. Majeftät den Kaiſer von Stadtrath Schwarz, auf die Bürgerfhaft 
der Stadt Liegnitz von dem Oberbürgermeiſter Oertel, auf den agiſtrat 
bon dem Stadtvperordnetenvorſteher Kittler, auf die neu- reſp. wiederge⸗ 
wählten Stadtverordneten von den Collegen Mattheus und Centner. 


Daß damit die Reihe der Tiſchreden nicht geſchloſſen war, läßt ſich voraus⸗ 


ſetzen, im Gegentheil die Schleuſen der Beredtſamkeit in launigen und geift- 
vollen, gereimten und ungereimten Worten, wurden erſt geöffnet und die 
kröhlichſte Stimmung im Bunde mit vorzüglicher leiblicher Nahrung, hielr 
die Feſtgenoſſen bis lange nach Ablauf des geſtrigen Tages zuſammen. — 
zorgeſtern wurden auch die neu⸗ und wiedergepäßlten epräſentanten der 
ieſigen Synagogengemeinde in ihr Amt eingeführt und verpflichtet. Der 
angjährige Vorſitzende, Commerzienrath Rawitſcher wurde cinftimmig 
wiedergewählt. — Unſeren Schulen ſtehen mehrere recht bedauernswerthe 
Verluſte an tüchtigen Lehrkräften bevor. Lehrer Gärtner der hoheren 

chterſchule geht zum 1. April nach Celle als Rector der dortigen Bürger: 
ſchule, und Lehrer Adelt von der Wilhelmsſchule iſt zum Rector der am 
L April d. J. in Wohlau zu eröffnenden böberen Töchterſchule gewählt. — 
gue die ausgeſchriebene Stelle eines Stadtſchulen⸗Inſpectors haben ſich 96 

werber gemeldet. 


Steinau a. O., 7. Januar. (Jahresbericht. — Unglacksfalle.] 
pie Jn a ye See Wohlihatigteitsanjtalt der barmherzigen Brüder 
töffentlichten 14. 
verpflegt, von denen 571 als geheilt, 46 als erleichtert und 19 als ne 
heilt entlaſſen wurden. Geſtorben ſind 36 und in der Kur verblieben 36 
In confeſſioneller Beziehung gehörten 425 der evangeliſchen, 244 der katho⸗ 
liſchen und 2 der moſaiſchen Religion an. Die Zahl der Verpflegungstage 

trägt 12,052, ſomit wurde durchſchnittlich jeder Kranke 17 Tage verpflegt. 
— Wie wir ſoeben von glaubwürdiger Seite erfahren, ſoll vorgeſtern Abend in 
der Nähe von Raudten, auf dem Schienengleis abermals ein Menſch überfahren 
worden ſein. Ueber die Perſönlichkeit ſelbſt, ſowie über die Veranlaſſung * 
Unglücksfall it uns bis jetzt nichts Näheres bekannt, doch dürfte allem An⸗ 
ſcheine nach von Seite des Ueberfahrenen abſichtlich der Tod geſucht worden 
fein. Zur Unterſuchungsſache gegen den ſuspendirten Bahnwärter, welcher 
durch ſeine Nachläſſigkeit den bei Dammitſch vorgekommenen Unglädsfall 
verſchuldete — haben wir berichtigend anzuführen, daß jener Bahnwärter 
nicht in Breslau, ſondern im bieſigen Gerichtsgefängniß internirt wurde 
Telp. in Unterſuchungshaft ſich befindet. — In dem benachbarten Dorje 
Diebau verunglückte in dieſen Tagen ein Knecht durch eine Dreſchmaſchine, 
indem er von derſelben vollſtändig gerädert wurde. 


© Trebnitz, 6. Januar. [Verſchiedenes.] Mit dem 1. b. Mts. iſt 
für den hieſigen Kreis ein Wegebau⸗Techniker in der Perſon des Ingenieurs 
Schollmeyer aus Breslau ige und vor wenig Tagen durch den Kreis: 
Landrath v. Saliſch in fein Amt eingeführt worden. — Desgleichen hat ſeit 
Anfang d. J. der Kataſter⸗Controleur Brennbaufen, bisher in Münſterberg, 
die Dermalsung des hieſigen Ratajter» Amtes überuommen und fein Ge: 
Whafislocal in das Mittas ſche Haus, Breslauer Straße, verlegt. — Nach 
einer Mittheilung des Herrn Landes⸗Bauinſpector Sutter find vor Kurzem 
auf der Breslau⸗Rawitſcher Propinzial⸗Chauſſee, bei Bentkau, hieſigen Kreiſes, 
zwiſchen Station Nr. 15,0 bis 20,0 an einigen Chauſſee⸗Bäumen die Pfäble 
ga bon einem jungen Baume die Krone abgebrochen und an 
bi äumen die Cocosfaſerſeile durchſchnitten worden. Deshalb fordert ber 
ieſige Landrath zur Ermittelung des oder der Thater event. zu entſprechen⸗ 
er Mittheilung auf. — Wieder iſt einer der wenigen noch vorhandenen 
eteranen des Befreiungskrieges 1813/15 zur Ruhe de Sub denn im 


aufe poriger Woche verſchied bierorts der febr geachtete Schuhmachermſtr. 
und ſeit 37 Jahren Kirchvater der evangeliſchen Venen err Abraham 
linther in dem hohen Alter von über Jahren. Der trotz des un⸗ 
gunſtigen Wetters nicht enden wollende Trauerzug, welcher die irdiſche Hülle 
Ae lehten Ruheſtätte begleitete, war ein beredted Zeugniß der allgemeinen 
be und Achtung für den Verewigten, und noch lange wird derſelbe als 


va 


abresbericht wurden im berflofienen Jahre 671 Kranke]! 


Fade yey Vorbild eines frommen Chriſteu und echten Patrioten im Ge⸗ 
chtniß bleiben. 5 an a da 
* Frankenſtein, 6. Jan. [Robheit. — Unfall.] Vor einigen Tagen 
ſaßen in unſerem benachbarten Zadel im Gaſthofe zum grünen Schiff, in 
zwei Stuben vertheilt, sari Gäfte meiſt ruftitaler Herkunft. In der 
vorderen Stube derrſchte eine lebhafte Unterhaltung, während in der Hin⸗ 
terſtube mehrere Skattiſche etablirt waren. Daß bei dieſer verſchiedenartigen 
Unterhaltung eine lärmende Muſik auch einen verſchiedenen Eindruck machte, 
iſt erklärlich. Als daher ein italieniſcher Leiermann erſchien, die Unterhal⸗ 
tung der Gafte in der vorderen Stube noch lebhafter zu machen, verurſachte 
er für die Gäſte in der anderen Stube eine Störung, die bald die Urſache 
zu einem unglücklichen Vorfall werden ſollte. Ein junger Mann aus Zadel, 
den die Muſik amüſirte, veranſtaltete unter den Gäſten für den Leiermann 
eine Sammlung, wobei er bei einem Skatſpieler auf heftigen Widerſpruch 
ſtieß, der auch ſofort in eine ganz rohe Thätlichkeit ausarkete. Dieſer er: 
faßte den eiſteren mit beiden Händen am Halſe und würgte ihn dergeſtalt, 
daß dem jungen Manne ſofort das Blut aus Naſe und Ohren drang und 
er beſinnungslos zuſammenſtürzte. Der Bedauernswerthe konnte mehrere 
Tage weder Speiſe noch Getränke zu ſich nehmen und der ſorgfältigen Be⸗ 
handlung von Seiten zweier Aerzte iſt es zuzuſchreiben, daß der Gemiß⸗ 
bandelte bis jetzt dem Leben erhalten blieb. — Ende poriger Woche war 
die Frau des Telegraphiſten G. von der Freiburger Eiſenbahn damit be⸗ 
ſchäftigt, die Fenſter ihrer auf der Kloſterſtraße im zweiten Stockwerk ge⸗ 
legenenen Wohnung zu putzen. Bei dieſer Arbeit entfiel ihr der Putzlappen 
auf die Straße und nach vorheriger Schließung des Fenſters ſchickte ſie ſich 
an, den Lappen wieder herbeizuſchaffen. Das in der Stube befindliche drei⸗ 
jährige Töchterchen wußte nach Entfernung der Mutter auf das Fenſter zu 
gelangen, öffnete daſſelbe wieder, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte auf 
das Straßenpflaſter. Obgleich das Kind bierbei merkwürdigerweiſe äußerlich 
unverletzt blieb, ſcheint es doch durch den Fall auf's Geſäß innerlich be⸗ 
ſchadigt zu fein, da es zunächſt die nothwendigſten körperlichen Functionen 
nicht verrichten konnte und fomit in feinem jungen Leben bedroht ijt. 


M. Ober⸗Heyduck, 6. Jan. [Mord.] Der eines großen Diebſtahls 
überführte ehemalige Haushälter Ignatz Pilot aus Ratibor wurde geſtern 
zufolge Requifition der Staatsanwaltſchaft zu Ratibor hier verhaftet und 
in das hieſige Polizeigefängniß internirt. In letzterem befand ſich bereits 
der hierorts wohnende Schuhmacher Ziegler, welcher eine Polizeiſtrafe 
abzubüßen hatte. Um die Mitternachtsſtunde berfudte Pilot zu entweichen, 
wurde aber von Ziegler gehindert, ſein Vorhaben auszuführen. Hierfür 
erdroſſelte er ihn. Ziegler hinterläßt ein iunges Weib mit vier unerzogenen 
Kindern. Herr Staatsanwalt Graßbof zu Beuthen hat ſofort officielle 
Nachricht von dem Vorfall erhalten und die augenblickliche Ueberführung 
des Moͤrders nach dem Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniß zu Beuthen verfügt, welche 
heute erfolgte. N 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 7. Jan. [ Schwurgericht. — Urkundenfälſchung. 
— Urkundenfälſchung, Unterſchlagung und Betrug.] 
Vormittag 9 Uhr eröffnete Herr Stadtgerichtsrath Gade als Vorſitzender 
des Schwurgerichtshofes die erſte Schwurgerichtsperiode pro 1879. — Als 
beiſitzende Richter fungiren für die Dauer dieſer Pertode die Herren Stadt: 
gerichtsrätbe von Zablocki, Stenzel, Fritſch und Schröter II. 

Die 30 einberufenen Geſchworenen waren ſämmtlich erſchienen. Da⸗ 
von gehören der Stadt Breslau 17 Geſchworene an, während den Kreiſen 
Breslau und Trebnitz je 1, Neumarkt, Steinau, Polniſch⸗Wartenberg 
und Moblau je 2 und dem Kreiſe Militſch 3 Geſchworene entnommen find. 

„Am erſten Sitzungstage gelangten 3 Anklageſachen zur Verhandlung. 
Die Anklagen vertrat der erſte Staatsanwalt des Stadtgerichts Herr von 


Roſenberg; die Vertheidigung führten die Herren Juſtizräthe Salz:|O 


mann und Korb. Wegen eines verſuchten neuen 
bezw, verſuchten ſchweren Diebſtahls ſtanden die mehrfach wegen Diebſtahls 
vorbeſtraften Arbeiter Hugo Günther und Alfons Kuppe, ſowie der 
Schuhmachergeſelle Max Hentſchel — ámmilid aus Breslau — unter 
Anklage. Von den Geſchworenen für Schuldig erklärt, wurde Günther 
mit 2 Jahr 6 Monat Zuchthaus, 3 Jahr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht; 
Kuppe mit 2 Jahr 3 Monat Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiauſſicht 
und Hentſchel mit 1 Jahr Gefängniß, fo wie 2 Jahr Ehrverluſt beſtraft. 

Der Inwohner Anton Liehr aus Bernſtadt, 61 Jahre alt und bisher 
unbeſtraft, iſt der qualificirien Urkundenfälſchung geſtändig. L. hatte 
unterm 14. December 1876 von dem Vorſchußverein zu Bernſtadt gegen 
Unterlage eines Wechſels ein Darlehn von 195 Mark erhoben. er 
Wechſel war von dem Angeklagten auf ſeinen Namen ausgeſtellt worden. 
Außerdem trug jener Wechſel die Unterſchrift „Joſeph Liehr als Bürge.“ 
Da Zahlung nicht erfolgte, klagte der Vorſchußverein unterm 24. Juli 1878 


chweren Diebſtahls 


die Forderung gegen den Bürgen, Bauergutsbeſiger Joſeph Liehr zu Sade⸗f 


witz ein. Joſeph L. leiſtete indeß bezüglich der auf dem Wechſel befindlichen 
Unterſchrift den Diffeſſionseid. In der nunmehr gegen Anton L. eröffneten 
Vorunterſuchung geſtand derſelbe ohne Weiteres zu, daß er jene Unterſchrift 


durch ſeine taubſtumme Tochter Anna habe anfertigen laſſen, ohne hierzu S 


berechtigt geweſen zu ſein. Angeklagter hatte ſeinen Bruder — den Joſeph 
Liehr — um Uebernahme der Burgſchaft erſucht, war aber von dieſem ab: 
ſchlaͤglich beſchieden worden. Andererſeits verſtand ſich der Vorſchußverein 
nur dann zur Hergabe des Datlehns, wenn Jeſeph L. ſeine Unterſchrift gab. 

Der Gerichtshof billigte im Einverſtändniß mit dem Herrn Staatsanwalt 
dem Angeklagten mildernde Umſtände zu. Die ami wurde auf 6 Monate 
. bemeſſen, weil ein grober Vertrauensmißbrauch vorliege. Der 
Herr Staatsanwalt hatte nur 6 Wochen Gefängniß in Antrag gebracht. 
Gegen den nächſten Angeklagten, den 25jährigen Kaufmann Robert 
Tietze aus Breslau, liegen nicht weniger als 7 Urkundenfälſchungen, 19 
Unterſchlagungen und 1 Betrugsfall vor. Tietze, im Jahre 1871 wegen 
einfachen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängniß vorbeſtraft, iſt in allen ihm 
heut zur Laſt gelegten Fällen geſtändig. Er will durch mißliche Familien⸗ 
verhältniſſe in druckende Vermoͤgenslage gerathen und fomit zum Verbrechen 
getrieben worden fein. Bei der Gleichartigkeit der Fälle können wir uns 
auf einen kurzen Auszug der ſehr umfangreichen Anklage beſchränken. 

1) Der Kaufmann Joſeph Ulbrich ſchuldete der von Tietze vertretenen 
Handlung Johann Balthaſar Noll zu Gießen 71 M. 30 Pf. In einem 
Briefe vom 2. Juli 1878 erſuchte T. die Handlung Noll, mit der Einziehung 
dieſes Betrages noch zu warten, da Ulbrich am 13. Juli zahlen werde. Bereits 
im Juni 1878 aber hatte T. von Ulbrich jenen Betrag eingezogen und zwar 
gegen ad eines auf Ulbrich gezogenen Wechſels über 71 Mark 

Pf. Dieſen Wechſel hat T, jelbit Bra era und mit der Unterſchrift 
Joh. Balthaſar Noll als Ausſteller und erſten Giranten verſehen, ohne 


. o befugt zu fein. Die erhaltenen 71 M. 30 Pf. verwendete er in feinen 


utzen. — 2) Tietze war Vertreter der Firma Stephan Niderche und Sohn 
zu Marburg. Er hatte keinerlei Befugniß zur Empfangnahme von Zah⸗ 
lungen. Vielmehr trugen die Facturen der genannten Firma den aus⸗ 
drücklichen Vermerk, daß Gelder und Wechſel direct an die Firma einzuſen⸗ 
den ſeien. Um ſich trotzdem in den Beſitz von Geldern zu ſetzen, welche 
der Firma Niderche bon hieſigen Geſchäftsleuten geſchuldet wurden, ber: 
7 55 Z. in ſechs Fallen Quittungen, auf die er ſodann den Facturen⸗ 
etrag erhob, den er nicht abführte, ſondern in ſeinen Nutzen verwendete. — 
3) Von 17 Kunden der Firma Niederche zog er in den Jahren 1877 und 
1878 Geldbeträge in Höhe von 542 Mark ohne Auftrag und ohne Berechti⸗ 
gung ein, indem er zum Thei im eigenen Namen quittirte und verwendete 
dieſe Gelder ſämmtlich für ſich. — 4) Der Kaufmann Ernſt Auguſt Herr: 
mann jun. hatte im Jahre 1878 durch Tietze von der Firma Niderche eine 
Kiſte Tabak im Preiſe von 40 M. 50 Pf. erhalten, gab dieſelbe jedoch, weil 
ihm die Sendung nicht convenitte, an Tietze zurück. T. hat ohne irgend 
welche Befugniß den Tab⸗k verkauft und den Erlös in feinen Nutzen ber: 
wendet. — 5) Ferner erhielt im Sabre 1878 T. von der Handlung zwei 
Wechſelaccepte über 30 M. und 10 M. 20 Pf. acceptirt von A. Rauſch in 
Breslau mit dem n das Incaſſo bei dem Acceptanten zu bewirken. 
Er hat aber die beiden Wechſel bei dem Kaufmann Gonſchior discontirt 
und den Erlös für ſich verbraucht. — 6) Endlich hat ſich T. dadurch eines 
Betruges ſchuldig gemacht, daß er unter falſchem Namen, nämlich unter 
dem Namen eines Kaufmanns rant? Krüger bei der Firma Niderche und 
Sohn Kautabak m Preiſe von 424 M. 47 Pf. beſtellte. Mit Georg Krüger, 
der allerdings bis Anfang 1877 Kaufmann war, jest aber Wirtbſchafts⸗In⸗ 
ſpector ijt, wohnte Tietze zuſammen. Nach Tietze's Behauptung wußte 
Krüger von der Beſtellung nichts. Tietze hat den Tabak zum größten Theil 
verkauft und den Erlös in ſeinen Nutzen verwendet. 0 
Da der Gerichtshof dem Antrage des Vertheidigers entſprechend mildernde 
Umſtände anerkannte, fo erübrigte ſich die Mitwirkung der Herren Geſchworenen. 
Tietze wurde mit einer Gefammtitrafe von 3 Jahren Gefängniß und ent⸗ 
ſprechendem Ehrverluſt belegt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
k. Nawitſch, 7. Jan. [Tod. — Geſundbeits verein.] Am 2. d 
Mts. perſuchte ein Soldat — einer der im vorigen Herbſt eingeftellten Re: 


50. Ae 


Heut 


guten — der 2, Comp. des hierort3 in Garniſon liegenden 1. 
Ra Goin he Sinn in eae 


Nähe des Babnbofs auf das Bahugeleis legte. Die angekommene Locomo⸗ 


tive verſtümmelte den Unglücklichen ſchauderhaft; ein Bein wurde ihm volk⸗ 


ſtändig vom Rumpfe getrennt. Erſt den folgenden Tag, ijt der Beklagens⸗ 
werthe, der vor ſeinem Tode die Motive zu ſeiner That noch geſtanden 
hat, im hieſigen Garniſonlazareth ſeinen Wunden erlegen. — Vergangenen 
Sonntag hielt der hieſige Geſundheitsverein Heine diesjabrige General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Nach dem Jahresbericht zählt der Verein, der Corporations⸗ 
rechte beſitzt, 50 Mitglieder; ſein Vermögen beträgt 8075 M. Da der Ver⸗ 
einsarzt, Sanitätsrath Dr. Schneider ſchon längere Zeit ſchwer krank ift, fo 
find die Herren Dr. Wach und Dr. Dorenfurt zu ſeinen Vertretern von 
der Verſammlung gewählt worden. Der Verein beſteht ſeit 28. Jahren; 
Mitglied kann jeder Bürger und Beamte werden, deſſen Jahreseinkommen 
nicht über 1800 M. beträgt. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Jaſtrzemski, Hauptm. vom Königs⸗Gren.⸗ 
Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Belaſſ. in ſeinem Commando als Adjut. 
bei dem Gen.⸗Commando des 6. Armee⸗Corps, in das 3. Heſſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 83, Pappritz, Sec.⸗Lt. vom 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗ Regt. und commandirt 
zur Dienſtleiſtung bei dem 3. Schleſ. Drag, ⸗Regt. Nr. 15, in dieſes Regt. 
verſetzt. v. Bonin, Major d la suite des Königs⸗Huſ.⸗Regt. (1. Rheiniſches) 
Nr. 7, als Oberſtlt. mit Penſ. zur Disp. geſtellt. Barack, Hauptm. a. D., 
zuletzt Comp.⸗Chef im 3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111, der Charakter als Major 
verliehen. Die Aſſiſtenzärzte 2. Klaſſe: Dr. Wernicke, vom 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. 47, Dr. Göbel vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, Dr. Braune, 
vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 zu Aſſiſtenzärzten 1. Klaſſe befördert. 
Unterarzt Dr. Schenk, vom Reſ.⸗Landw.⸗Regt. (1. Breslau) Nr. 38 zum 
Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Klaſſe der Reſerve befördert. Dr. Sucker, Stabsarzt vom 
Reſ.⸗Landw.⸗Regt. (1. Breslau) Nr. 38 der Abſchied bewilligt. 


Berlin, 7. Januar. [Bórfe.] Bei Eröffnung des heutigen Börſenge⸗ 
ſchäftes war die Stimmung wenig feſt, da die von den auswärtigen Plätzen 
gemeldeten Coursnotirungen keineswegs ermuthigend lauteten, Beſonders 
übten die Whendcourfe aus London eine deprimirende Wirkung aus. Das 
Falliſſement der Corniſbbank ſcheint in den Londoner Börſenkreiſen einen 
ſtärkeren Eindruck hervorgerufen zu haben, und dieſer übertrug ſich denn 
auch nach hier. Auch die Meldungen von der Wiener Vorbörſe waren an⸗ 
fänglich nicht geeignet, dem hieſigen Verkehre eine Anregung zu bieten. Nach 
und nach emancipirte ſich aber die Börſe von den ungünſtigen Einflüſſen, 
die ihr von außen zukamen. Die Blancoabgeber benutzten die etwas herab⸗ 
asienten Courſe zu Deckungskäufen, und wenn nen auch ein belebtes 

eſchaͤft ſich nicht entwickelte, jo gewann der Geſammtverkehr doch ſoweit 
ein freundlicheres Gepräge, daß der Schluß der officiellen Börſe in einer 
feſten Haltung ſtattfinden konnte. Von den internationalen Speculations⸗ 
papieren hatten ee add Creditactien unter einer Coursreduction von 
einigen Mark eröffnet, beſſerten dann jedoch fucceffive die Notiz, fo daß fie 
den geſtrigen Schlußcours ſo ziemlich wieder einholten. Franzoſen behaup⸗ 
teten ſich im Allgemeinen beſſer, wurden aher auch nur ſehr wenig umgeſetzt. 


Lombarden blieben ganz vernachläſſigt. Nach wie vor fand in den öſterr. 


Nebenbahnen ein unbedeutendes Geſchäft bei recht feſter Haltung ſtatt. 
Die Coursveränderungen auf dieſem Gebiete blieben nur ſehr unbedeu⸗ 

tend. Auch die localen Speculationseffecten haben mehrſäch Rückgänge in 

den Notirungen zu verzeichnen. Disconto⸗Commanditantheile erwieſen ſich 
trotzdem aber als ziemlich feſt und ebenſo bewegten ſich Laura⸗Actien in 
ſteigender Richtung. Es notirten: Disconto⸗Commandit ult. 130% —1, 
Laurahütte ult. 64%—5%—5. Für ausländiſche Staatsanleihen kam eine 
beſtimmt ausgeprägte Tendenz kaum zum Ausdruck, der Verkehr blieb ein⸗ 
geſchränkt und die etwaigen Coursveränderungen waren an ſich ganz be⸗ 
langlos. Ruſſiſche Anleihen notirten pro ult.: alte 8282,10, neue 83,60, 
rient I. 57,75, Orient II. 56,90, Caſſa 57,10. Ruſſiſche Noten wurden 
per ultimo zu 198—9, Prämie 200/2, pr. Februar zu 199—9,75, Prämie 
202,50/2,75, ziemlich rege umgeſetzt. Deutſche Fonds und Anleihen bewahten 
jefte Tendenz. Bevorzugt waren Confols und 4 ige Anleihe. Für Ba⸗ 
diſche und Bayeriſche Prämien und Braunſchweiger Looſe beſtand gleichfalls 
Kaufluſt. Auch für deutſche Prioritäten blieb Frage vorwiegend. Beliebt 
waren Rheiniſche 444 Vige, Dresdener, Leipziger und 4% Sige Köln⸗Min⸗ 

dener VI, und VII. Neue 5%ige Mainzer gingen zu 102 um. Oeſterreich.⸗ 

Ungariſche und Ruſſiſche Prioritäten waren feſt und theilweiſe höher, der 
Verkehr darin aber nur gering. Sehr beliebt und erheblich anziehend 
ielaten fih wieder Gottbard-Prioritáten. Auf dem Cijendabn-Actien= 

arkte blieb die bisherige Ruhe, bei eher matter Haltung, für 

rheiniſch⸗ weſtfäliſche Werthe vorherrſchend. Es bedangen pr. ultimo: 

Bergiſch⸗Märkiſche 75,50—60, Köln⸗Mindener 100,75 — 101,25, Rheiniſche 

105,50—75. Die Courſe der Caſſabahnen weiſen nur geringfügige Verän⸗ 
derungen auf. Stammprioritäten litten unter Realiſirungen. Dies gilt be⸗ 
onders von Dresdener, Halle-Guben und Altenbeken. Auch Rumänen 

ſetzten rüdgängige Bewegung fort. Der Vankactienmarkt unterſchied fim 

nur wenig von ſeinen Vorgängern. Ruhe blieb auf der Tagesordnung. 

Einige Frage hob Centralboden, Norddeutſche Grundcredit, Oldenburger 
Spar: und Leihbank, Deſſauer Landesbank. Abgaben drückten Börſenhan⸗ 

delsverein, Deutſche Bank, Preuß. Boden. In Berwergsactien blieben die 
Umſätze beſchränkt. Beliebt waren Rhein⸗Naſſau, Weſtfalen, Harckort, Maz 

rienhütte Kotzenau. Niedriger notirten Braunſchweiger, Hibernia. Unter 

den übrigen Induſtriepapieren wurden uns als höher gemeldet Egells, 
Eckardt Maſchinen, Birkenwerder, Ahrens, Bock, Leopoldshall, Continental⸗ 
pferdebahn, Magdeburger Gas, Schloßbrauerei. 

Um 2% Uhr: Still. Credit 402,00, Lombarden 118,—, Franzoſen 
134, —, Disconto⸗Commandit 131,—, Laurabiitte 65,25, Bergiſche 75,75, 
Köln⸗Mindener 101,25, Rheiniſche 105,75, Galizier —, -, Rumänen 32,50, 
Oeſterr. Papierrente 53,75, do. Goldrente 63,90, do. Silberrente 54,90, Un⸗ 
gariſche Goldrente 73 25, Italiener 75,50, Türken 11,40, 1860er Looſe —,—, 
Ruſſen 83,62, Ruſſ. Noten 199,—, Reichsbank 152,50. 


Poſen, 6. Januar. [Aus bau der Bahnverbindungen mit 
Ruſſiſch⸗Polen.] Die „Poſener Ztg.“ hat bereits vor einiger Zeit ge⸗ 
meldet, daß die Conceffionsangelegendeit der Warſchau⸗Breslauer Eiſenbahn 
ſich zur Zeit in den ruſſiſchen Miniſterien in einem entſcheidenden Stadium 
befinde, wenn auch die Nachricht, daß das ruſſiſche Miniſterium bereits feine 
Zuſtimmung dazu ertbeilt babe, noch verfrüht erſchien. In dieſer Ange: 
legenheit bringt nun die gewöhnlich gut informirte Warf Hauer „Gazeta 
bandlowa“ Ganzen einige nähere Mittheilungen, welche für die Aus⸗ 

i 


fidten der ganzen Eiſenbahnangelegenheit nicht ungünſtig lauten. Nach 
dem genannten Handelsblatte hat ſich die Mebrheit des ad hoc . 
ahn von 


Aude na ruſſiſchen Miniſtercomitees für den Ausbau einer 
odz nach Kaliſch, mit einer Zweigbahn nach Wieruſzow ausge⸗ 
ſprochen, dem Verkehrsminiſter anheimgegeben, mit den Conceſſionsbewerbern 
einen entſprechenden Vertrag 1 a ld gula hat das Miniſter⸗ 
Collegium den een Vorbehalt gemacht, daß die Perſonen, die fid um 
die Conceſſion bewerben, vor Allem die Verflichtung eingehen ſollen, daß 
ſie weder die ruſſiſche Regierung jemals um eine W ee noch um 
eine Anleihe angehen würden. Da ſich unter den Conceſſionsbewerhern 
auch ein preußiſcher Unterthan, Herr Bernhard in Breslau, ſowie die Ver⸗ 
waltung der Breslau⸗Warſchauer Bahn befindet, fo follen dieſelben zurn 
Garantie deſſen, daß ſie ib 

Caution in der Höhe ftellen, wie fie vom ruſſiſchen Verkehrsminiſter 


nötbig befunden wird. Auch follen fie gehalten fein, auf Grund des ruſſi? 
bilden, welche Seitens den 


ſchen Rechts eine ruſſiſche Actiengeſellſchaft 


ruſſiſchen Regierung beſtätigt werden muß. Zugleich übernehmen die Con⸗ 


ren Verpflichtungen nachkommen würden, eine 


ceſſtonsbewerber die Verpflichtung, ihre Bücher und Correſpondenzen in 


ruſſiſcher Sprache zu führen. 
follen nachſtehende Vertragsbedingungen formulirt werden: 1) die Entwürfe 
der Conceſſion und der Normal-Statuten (ohne Bezeichnung der Höhe des 
Anlagecapitals) ſollen abgefaßt und dem Finanzminiſterium zur Beſtätigung 
vorgelegt werden. Ebenſo follen die techniſchen Bedingungen und der Bau: 
anſchlag fermulirt und vorgelegt werden. 2) Bei Ertheilung der Conceſſion 
wird der Unternehmer, der ſich bereit erklärt, die von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung geſtellten Bedingungen zu acceptiren, gehalten ſein, der Regierung 
bekannte Firmen nachzuweiſen, welche für die Beſchaffung der nöthigen 
Capitalien die Verantwortung übernehmen. 3) Von den Conceſſionsbewer⸗ 
bern ſoll derjenige berückſichtigt werden, der die meiſten Garantien gewährt, 
daß er allen geforderten Bedingungen nachzukommen im Stande ijt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitats- 
Sternwarte zu Breslau. 
Januar 7., 8. | Rahm. 2 U.] Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme — 28 — 6%6 — 8%1 


Luftdruck bei ob)... 33364 333484 332,59 
Dun 15125 F 1 0 8 RR 
un gung 78 v p 94 p 
A ee O. 1. O. 1. D. ir 
Wette + heiter. heiter. 


uf Grund dieſer Miniſterialentſcheidung 


penta atin pues 


+ 
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